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Diskussion 

Einordnung der Ergebnisse 

Ziel der vorliegenden Studie war es, den Zusammenhang zwischen der täglichen 
Social-Media-Nutzung und dem subjektiven Wohlbefinden von Studierenden zu 
untersuchen. Die Ergebnisse zeigen einen signifikanten negativen Zusammenhang 
zwischen der Nutzungsdauer und dem subjektiven Wohlbefinden. Studierende mit intensiver 
Social-Media-Nutzung berichteten tendenziell über ein geringeres Maß an Zufriedenheit und 
emotionalem Wohlbefinden. Diese Befunde stehen im Einklang mit aktuellen 
Forschungsergebnissen, die auf potenziell belastende Effekte digitaler Medien auf die 
psychische Gesundheit hinweisen. 

Zur theoretischen Einordnung lassen sich insbesondere Ansätze der sozialen 
Vergleichstheorie heranziehen. Demnach führt die wiederholte Konfrontation mit idealisierten 
Darstellungen anderer Personen zu verzerrten Selbstbewertungen. Dies kann Gefühle von 
Unzulänglichkeit oder sozialem Druck verstärken. Gerade im Kontext des Studiums, das 
häufig mit Leistungsdruck und Identitätsfindung verbunden ist, kann dieser Mechanismus 
eine besondere Relevanz entfalten. 

Differenzierte Betrachtung der Nutzung 

Ein zentrales Ergebnis der Analyse besteht darin, dass nicht allein die Nutzungsdauer 
ausschlaggebend ist, sondern vor allem die Art der Nutzung. Während eine aktive Nutzung – 
etwa durch Kommunikation oder das Teilen eigener Inhalte – weniger stark mit negativem 
Wohlbefinden korrelierte, zeigte sich bei passiver Nutzung ein deutlich negativer 
Zusammenhang. 

Diese Differenzierung ist von besonderer Bedeutung, da sie darauf hinweist, dass Social 
Media nicht per se als negativ zu bewerten ist. Vielmehr scheint es darauf anzukommen, wie 



die Plattformen genutzt werden. Passive Nutzung kann mit sozialem Vergleich, Neid oder 
einem Gefühl der Isolation einhergehen, während aktive Nutzung soziale Interaktion und 
Zugehörigkeit fördern kann. Daraus ergeben sich wichtige Implikationen für Präventions- 
und Interventionsmaßnahmen im Hochschulkontext. 

Limitationen der Studie 

Trotz der gewonnenen Erkenntnisse sind mehrere Einschränkungen zu berücksichtigen. 
Erstens basiert die Datenerhebung auf Selbstberichten, was potenziell zu Verzerrungen 
durch soziale Erwünschtheit oder fehlerhafte Selbsteinschätzungen führen kann. Zweitens 
handelt es sich um ein querschnittliches Studiendesign, wodurch keine kausalen 
Schlussfolgerungen gezogen werden können. 

Es bleibt somit offen, ob eine intensive Social-Media-Nutzung zu einem geringeren 
Wohlbefinden führt oder ob Personen mit geringerem Wohlbefinden verstärkt soziale Medien 
nutzen. Darüber hinaus wurde die Stichprobe ausschließlich aus Studierenden rekrutiert, 
wodurch die Übertragbarkeit der Ergebnisse auf andere Bevölkerungsgruppen 
eingeschränkt ist. 

Implikationen für zukünftige Forschung 

Vor dem Hintergrund der genannten Limitationen ergibt sich ein klarer Bedarf an 
weiterführender Forschung. Insbesondere längsschnittliche Studien könnten dazu beitragen, 
kausale Zusammenhänge besser zu verstehen. Ebenso wäre es sinnvoll, experimentelle 
Designs einzusetzen, um die Wirkung unterschiedlicher Nutzungsformen gezielt zu 
untersuchen. 

Darüber hinaus sollten zukünftige Studien zusätzliche Variablen berücksichtigen, wie 
beispielsweise Persönlichkeitsmerkmale, Selbstwert oder individuelle Nutzungsintentionen. 
Diese Faktoren könnten eine moderierende Rolle spielen und erklären, warum bestimmte 
Personen stärker von negativen Effekten betroffen sind als andere. 

Fazit der Diskussion 

Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass die Ergebnisse dieser Arbeit einen 
differenzierten Einblick in die Beziehung zwischen Social-Media-Nutzung und subjektivem 
Wohlbefinden liefern. Besonders hervorzuheben ist die Erkenntnis, dass nicht die reine 
Nutzungsdauer, sondern die Art der Nutzung eine entscheidende Rolle spielt. 

Die Studie trägt somit zur Weiterentwicklung bestehender Forschungsansätze bei und liefert 
wertvolle Impulse für zukünftige Untersuchungen sowie praktische Anwendungen im Bereich 
der Gesundheitsförderung bei Studierenden. 
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